Erlösung. Sein Fest wurde am 25. Dezember ge- 


feiert. Es ist kein Zufall, daß die römische Kirche 


gerade auf diesen Tag die Feier der Geburt 
Christi legte. 

Die Alemannen, die 259 das Gebiet nördlich des 
Bodensees bis zum Main und östlich des Ober- 


deshalb bei uns auch keine Funde erwarten, die. 


rheins bis zur Iller eroberten, traten erst viele 
Jahre später (um das Jahr 570) geschlossen zum 
Christentum über. Vor dieser Zeit dürfen wir 


auf die Ausübung oder die Zugehörigkeit zu die- 
ser Religion hinweisen. 


Zur 800-Jahrfeier unserer Stadt 


Am 18. November 1960 erschien in der Rems- 
Zeitung das Eingesandt eines R. D.: 800-Jahrfeier 
der Stadt Gmünd überholt“. In diesem Aufsatze 
steht als erwiesene Tatsache: „Weiter hat Fried- 
rich Barbarossa den anfangs des 12. Jahrhunderts 
im Besitz der Staufer stehenden Ort „Gmünd“ im 
Jahre 1153 das Stadtrecht verliehen.“ Sofort habe 


ich mich über die Rems-Zeitung an den Einsen-- 


der R..D. mit der Bitte gewandt, mir die Quelle 
zu nennen, aus welcher er das Jahr 1153 ge- 
. schöpft hat; denn weder Gradmann, noch Wel- 

ler, noch Dannenbauer noch das „Wirtembergische 
Urkundenbuch“ kennen diese Zahl, Ich habe mich 


auch bereit erklärt, in der Dezembernummer der 


Heimatblätter von R. D. eine Arbeit über diese 
Frage zu veröffentlichen, falls sie.noch vor Re- 


daktionsschluß bei mir eintreffen würde. Bis jetzt 
hat Herr R. D. noch nichts von sich hören lassen. 
Ich muß. daher seine Behauptung bis: zu einem 
verbindlichen Nachweis als gänzlich unbegründet 
betrachten. Nach wie vor bleibt also die Urkunde 
von 1162 die erste, aus welcher geschlossen wer- 


den kann, daß in diesem Jahre Gmünd nicht etwa 


die Stadtrechte bekam, sondern sie schon besaß. 
Mehr ist nirgends behauptet worden. ; 
Deibele 


Ein Blick i in die Vergangenheit von Obergröningen 


Ausschnitte aus der Ortsgeschichte vom 11 


In einer flachen Einsenkung des östlichen Teils 
des Frickenhofer Höhenzuges liegt das alte Bau- 


erndorf Obergröningen, friedlich und still, um- - 


rahmt von Obstanlagen und Waldstücken. Nichts 
ahnen läßt uns heute der tiefe Friede dieser ab- 
geschlossenen Höhenlandschaft von den schweren 
und schicksalhaften Tagen des Ortes und seiner 
B wonner in vergangener Zeit. 


-Wir wollen gleich mit dem 30jährigen Kriege 
beginnen, 
gebung besonders hart durch Truppendurchzüge 
zur Schlacht bei Nördlingen belastet wurde, Un- 
geheure Kontributionen wurden den Bewohnern 
‚auferlegt von den kriegführenden Parteien, je 


infolge der napoleonischen Kriege zu Anfang des 


in welchem der Ort und seine Um- . vorigen Jahrhünderts geriet die hiesige Bürger- 


nachdem, welche gerade oben waren. Hungers- 


not und tödliche Seuchen brachen bei Mensch 
und Tier aus und rafiten Hunderte hinweg. Man 
grif zu den unnatürlichsten Nahrungsmitteln 
und selbst die Kinder in der Schule gebärdeten 
sich zu dieser Zeit oftmals wie toll, was vom 
Genuß des vielen Habermehles herkam, unter 
welches eine Menge des sog. Tobhabers mit hin- 
eingemahlen wurde. Aus den Totenregistern der 
Pfarrei ist ersichtlich, daß damals allein im 
Jahre 1635 100 Personen jeglichen Alters und 
Geschlechtes starben. Im Jahre 1636 waren es 
noch 50 und nur langsam ging die Zahl der To- 
desopfer zurück. Die Leute müssen an einer 


bis 19. Jahrhundert 


schnell tötenden Seuche gestorben sein, a 
scheinlich Pest oder Typhus. 


Ein knappes Jahrhundert später kam der Ort 


und die Umgebung wiederum infolge der spani- 
schen und österreichischen Erbfolgekriege in 
große Aufregung. Bei den Einquartierungen der 
größeren französischen Truppendurchzüge durchs 
Kochertal und über den Frickenhofer Höhenzug 


schaft abermals ob einer .ungeheueren Gewalt- 
und Greueltat des französischen Kriegsvolkes in 
große Aufregung. In den Pfarrbüchern liegt die- 
ser Mordtat folgender Eintrag vom Jahre 1808. 
zugrunde: Der derzeitige Bürgermeister Georg 


Schock von Obergröningen starb im Alter- von 


30 Jahren eines nal) zuen und schröcklichen 


‚zögert zu haben. 
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Todes“. 


Der Hergang dieser rohen Tat war "kurz fol- 
gender: Es mußte von Obergröningen aus eine 
Lieferung von Brot, Hafer und Stroh an: das 
Lager einer französischen Heereskolonne in Un-: 
tergröningen gemacht werden. Obergröningen 
scheint mit dieser one etwas zu lange ge- 
So wurde ein Trupp französi- 
scher Infanteristen von Untergröningen aus nach 
hierher abkommandiert, um diese Lieferung ein- 
zutreiben. Diese wurde dann auch gegeben, fiel 
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